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Muss es denn das Sommercasino sein?
Auf die Schliessungsankündigung folgt ein Vorstoss im Parlament. Die Regierung soll sich zu einem Basler Jugendkulturhaus bekennen.

Andreas Schwald

Erst kam der Schock, dann der
Schmerz.DieAnkündigungvom
Dienstag, dass das Sommerca-
sino in Basel auf den Herbst hin
den Betrieb einstellen wird, ver-
setzte mindestens halb Basel
einen Schrecken – nämlich jener
Hälfte, die seit den 1960er-Jah-
ren dort verkehrt. Damals wur-
de die heute 200-jährige Villa
zum ersten Jugendhaus der
Schweiz umfunktioniert. Kein
Wunder, dass Generationen von
Baslerinnen und Baslern anläss-
lich der Mitteilung in bittersüs-
sen Erinnerungen an Jugend-
schwärme, erste Küsse oder al-
ternative Konzerte schwelgten.

Mit Wehmut ist dem Som-
mercasino allerdings nicht ge-
holfen. Selbst Private, die un-
mittelbar nach Bekanntgabe der
Schliessungsabsicht finanzielle
Unterstützung zusichern woll-
ten, wurden vertröstet. «Es geht
derzeit nicht allein um die Fi-
nanzierung», sagt Grossrätin Jo
Vergeat (Grünes Bündnis), die
auch im Vorstand des Trägerver-
eins Junge Kultur Basel ist.
«Vielmehr geht es darum, auf-
grund der Situation die Lage neu
zu beurteilen: Ist das Sommer-
casino in dieser Form und Funk-
tion noch richtig aufgestellt?»

DieLückeschliessenund
auchdas«Wo»klären
Diesem Anliegen verleiht nun
Grossrat Laurin Hoppler, Verge-
ats Fraktionskollege, weiteren
politischen Schwung. Er reicht
im Parlament eine Interpella-
tion ein, mittels der er von der
Regierung erfahren will, wie sie

zum Entscheid des Vereins steht
und ob sich Basel in Zukunft ein
Jugendkulturhaus leisten will.

Das «Wollen» sei hierbei
nämlich eine entscheidende
Frage, wie Hoppler auf Anfrage
sagt. «Wir brauchen ein Be-
kenntnis, dass die Lücke, die
durch die Schliessung des Som-
mercasinos entsteht, wieder ge-
schlossen wird.» Dazu gehört
laut Hoppler, dass man nicht nur
sagt, man wolle ein Jugendkul-

turhaus, sondern dass man sich
mit den Betroffenen auch direkt
um das Wo und Wie kümmert.

Denn auch die Location wer-
fe Fragen auf: Muss es künftig
im noch zu sanierenden Som-
mercasino sein? Die Villa beim
Denkmal an der St.Jakobs-
Strasse befindet sich über Im-
mobilien Basel-Stadt im Besitz
des Kantons. «Angesichts der
opulenten Sanierungen, für die
Basel-Stadt mittlerweile be-

kannt ist, stellt sich durchaus die
Frage, ob es dafür bei der Ziel-
kundschaft auch eine Nachfrage
gibt», sagt Hoppler, der auch
Co-Präsident des Jugendkultur-
festivals Basel ist. Es gehe nicht
darum, eine Sanierung zu unter-
lassen. «Aber der Zeitpunkt ist
richtig, sich darüber zu unterhal-
ten, wo ein Jugendkulturhaus in
Basel den Standort haben soll.»

Die gründliche Debatte über
die Zukunft eines Jugendkultur-

hauses und des ehrwürdigen
Sommercasinos kommt auch
dem Trägerverein entgegen.
Wie die Verantwortlichen diese
Woche bereits mehrfach vor den
Medien gesagt haben, sei eine
Auseinandersetzung jenseits
rein finanzieller Belange ange-
zeigt. Oder wie es Jo Vergeat for-
muliert: «Es ist jetzt viel wichti-
ger, tragfähige Aussichten zu be-
kommen, als die Situation mit
Zusatzfinanzierungen zuzude-

cken, nur damit man in zwei Jah-
ren wieder am gleichen Punkt
steht.» Es wäre verfehlt, einfach
so zu tun, als ob alles in Ordnung
sei, wenn man so weitermache
wie bislang.

Jugendkulturhat eine
sehrgeringeFehlertoleranz
Die Lage sei sehr ernst, sagt Ti-
tus Conradin Hell, Präsident des
Trägervereins Junge Kultur Ba-
sel. Der Verein habe in regel-
mässigen Gesprächen gegen-
über der Kantonsverwaltung auf
die finanziellen Schwierigkeiten
aufmerksam gemacht. «Die In-
stitution segelt finanziell immer
hart am Wind», sagt Hell. «Es
ist aus meiner Sicht völlig lo-
gisch, dass es bei einem Veran-
staltungsbetrieb wie dem Som-
mercasino mal auf und mal ab
geht.» Es liege in der Natur der
Sache: «Jugendkultur ist kein
Angebot, das man gewinnbrin-
gend bewirtschaftet oder mit
Gastronomie im grossen Stil
querfinanzieren könnte.»

Der Verein Junge Kultur Ba-
sel habe stets nach bestem Wis-
sen und Gewissen transparent
gewirtschaftetundalles inseiner
Macht Stehende getan, um das
strukturelleDefizitkonstantund
budgetierbar zu halten. Das sei
lange möglich gewesen, 2019
gab es sogar einen kleinen Ge-
winn. «Doch die Coronapande-
mie hat unseren Betrieb hart ge-
troffen.» Bei so tiefen Margen
wie im Jugendkulturbereich
schlage jedes Defizit mehr oder
wenigerdirektaufdieRücklagen
durch. Auch deswegen müsse
besser jetzt als zu spät die Not-
bremse gezogen werden.

Jugendkultur soll weiterhin einen Ort in Basel haben – ob das Sommercasino die richtige Location ist, muss geklärt werden. Bild: Kenneth Nars

Nächster ESC könnte in der Joggeli-Halle stattfinden
Basel blickt gespannt nach Malmö und hofft, die nächste Ausgabe des ESC organisieren zu dürfen.

Lisa Kwasny

Wird Nemo den Code bre-
chen? Diesen Samstag, 11. Mai,
findet der diesjährige Eurovi-
sion Song Contest (ESC) in
Malmö statt, Nemo vertritt die
Schweiz mit dem Song «The
Code». Der Song handelt da-
von, wie Nemo – eine nonbinä-
re Person – sich selbst von bi-
nären Geschlechterstereoty-
pen befreit.

Und mit Nemo kann die
Schweiz zum ersten Mal seit
langem wieder auf einen Sieg
hoffen: ESC-Experten zufolge
hat Nemo alles, was man für
eine Siegerperformance
braucht.

Viele Fans blicken deshalb
erwartungsvoll nach Schwe-
den. In Basel ist man beson-
ders gespannt, weil der Sieg
auch einen Megaevent für die
Stadt bedeuten könnte.

Wokannman die
Übertragung schauen?
Die Irrsinn Bar veranstaltet ein
Public Viewing. Türöffnung ist
19 Uhr, der ESC beginnt um 21
Uhr. Normalerweise läuft im
«Irrsinn» Rock oder Metal. Für
Mitorganisator Danilo Conta-

rino aber kein Grund, auf den
Pop-Event zu verzichten: «Das
Klientel im ‹Irrsinn› ist sehr
vielfältig und offen, deshalb
eignet er sich gut für die Über-
tragung des ESC», sagt er. Alle
55 Sitzplätze sind bereits aus-
gebucht, es gibt aber noch
Stehplätze.

Der ESC ist bei LGBTIQ-
Gemeinschaft beliebt
Moderiert wird der Anlass von
der Dragqueen Dita Whip. Bei
der LGBTIQ-Gemeinschaft ist
der ESC sehr beliebt: «Kostüme,
Tanz, Gesang und Make-up sind
für viele queere Personen ein
wichtiger Teil, um ihre Identität
auszudrücken», erklärt Whip.
«Nemos Sieg würde mich sehr
freuen, da insbesondere nonbi-
näre, genderfluide und Trans-
Personen gerade unfassbar an-
gefeindet werden und jede Re-
präsentation gut gebrauchen
können», sagt sie.

Auch in Baselland gibt es
eine öffentliche Übertragung
des ESC. Diese findet im Ma-
rabu in Gelterkinden statt, hier
ist die Türöffnung um 19.30
Uhr.

Nemos Gewinnchancen ste-
hen gut, aber nicht so gut, wie

sie schon einmal waren: Lange
wurde die Künstlerperson aus
Biel von den Wettbüros auf dem
ersten Platz gehandelt. Momen-
tan ist Nemo auf den dritten
Platz abgerutscht.

Zuvorderst steht Baby La-
sagna aus Kroatien, auf den
zweiten Platz vorgeprescht ist
die Israelin Eden Golan.

Nemo würde den dritten
Sieg für das ESC-Gründerland
Schweiz einholen. Erste Ge-
winnerin war die Schlagersän-
gerin Lys Assia im Jahr 1956.
Den zweiten Sieg erreichte die
damals unbekannte Sängerin
Céline Dion im Jahr 1988.

Was bedeutet ein Sieg
für Basel?
Nach dem ESC ist vor dem
ESC: Würde Nemo den Wett-
bewerb gewinnen, müsste die
Schweiz die nächste Ausgabe
organisieren. Neben Genf und
Zürich ist auch Basel – nament-
lich die St. Jakobshalle oder die
Messehalle – möglicher Aus-
tragungsort.

Das würde den Basler
Grossrat Pascal Messerli (SVP)
euphorisch stimmen: «Wenn
die Schweiz den Eurovision
2024 gewinnen sollte, reiche

ich am nächsten Tag im Gros-
sen Rat eine schriftliche Anfra-
ge in der Hoffnung ein, dass
der Event 2025 in Basel statt-
finden wird», schreibt Messer-
li auf X.

St. Jakobshalle
stünde bereit
Auch Thomas Kastl, Geschäfts-
leiter der St.-Jakobshalle, zeigt
sich von dieser Aussicht begeis-
tert: «Ich hoffe sehr, dass Nemo
gewinnt und wir den Zuschlag
für das nächste Jahr bekommen.
Dann könnten wir der ganzen
Welt zeigen, wozu die St.-Ja-
kobshalle taugt», sagteergegen-
über der BaZ.

Veranstalterin wäre die SRG.
Sie sei bereits mit dem Präsidial-
departement Basel-Stadt im
Kontakt, um die Veranstaltung
in der St.-Jakobshalle zu
prüfen, sagt Christoph Boss-
hardt, Leiter der Abteilung
Aussenbeziehungen und Stand-
ortmarketing, gegenüber der
Zeitung «Bund».

Mit der Messe Basel besteht
noch kein Dialog, «aber natür-
lich könnten und würden wir
gern den ESC veranstalten»,
sagt Firmensprecher Daniel
Kuhn.

Nachrichten
LauteDetonationenund
ein zerstörterBancomat

Raub In Ettingen sprengten in
der Nacht auf Freitag Unbe-
kannte einen Bancomaten in der
Nähe der Postfiliale. Laut Mit-
teilung der Baselbieter Polizei
wurde dabei niemand verletzt.
Nicht nur am Geldautomaten
entstand hoher Sachschaden,
sondern auch an der Gebäude-
hülle an umliegenden Gebäu-
den.

Mehrere Drittpersonen mel-
deten der Polizei laute Detona-
tionen. Die Täterschaft floh
nach den Sprengungen motori-
siert in unbekannte Richtung.
Die Polizei sucht Zeugen. (bz)

Drei Leichtverletzte
beiUnfall

Autobahn Am Mittwochnach-
mittag ereignete sich auf der
A22 ein Auffahrunfall zwischen
drei Autos. Alle beteiligten Per-
sonen wurden leicht verletzt.
Wegen viel Verkehrs- und Rück-
staus musste einer der Involvier-
ten fast bis zum Stillstand ab-
bremsen. Dies bemerkte der
nachfolgende Lenker zu spät
und fuhr auf das Heck des vor
ihm stehenden Autos auf. Durch
die Wucht des Aufpralls wurde
dieses wiederum in das Heck
des davor stehenden Renaults
geschoben. (bz)

DitaWhip
Dragqueen

«Kostüme,Tanz,
Gesangund
Make-upsind
fürvielequeere
Personenein
wichtigerTeil,
umihre Identität
auszudrücken.»


